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Der Weltkrieg
Amtliche Tagesberichte.

WTB.Großes Hauptquartier, 17. Juli.
(Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Gegenseitiges Artillerie- . und Minen¬
feuer auf vielen Stellen der Front.

Westlich Wieprz in der Gegend süd¬
westlich Krasnestaw durchbrachen deutsche
Truppen die feindliche Linie.

Bisher fielen 28 Offiziere und 3339
Russen als Gefangene in unsere Hand;
9 Maschinengewehre wurden erbeutet.

Auch westlich der oberen Weichsel bei
der Armee des Generoloberstenv. Woyrsch
ist die Offensive wieder ausgenommen.

Oberste Heeresleitung.

östlicher Kriegsschauplatz.
Die vor einigen Tagen unter Ober¬

leitung des Generalfeldmarschalls v. Hin-
drqburg auf diesem Kriegsschauplatz be¬
gonnene Offensive hat zu größeren Er¬
gebnissen geführt.

Die Armee des Generals der Infante¬
rie von Below , die am 14. Juli bei unl
nördlich Kurschany die Windau überschrit¬
tst, blieb in siegreichem Fortschreiten.

Unsere Kavallerie schlug mehrfach du
feindliche aus dem Felde. Elf Offiziere,
2450 Mann wurden zu Gefangenen ge
macht, 3 Geschütze, 5 Maschinengewehre
erbeutet.

Unter den gefangenen Offizieren be¬
findet ffich der Kommandeur des 18. rus¬
sischen Schützen-Regiments.

Die Armee des General der Artillerie
». Gollwitz griff die seit Anfang März
mit allen Mitteln neuzeitiger Befeftigungs
kunst verstärkte russische Stellung in der
Gegend südlich und südöstlich von Mlawa an.

In glänzendem Ansturm wurden drei
hmtereinanderliegenderussische Linie«
nordwestlichundnordöstlich Prasznysz durch¬
brochen und genommen, Dzielin und Lipa
erreicht.

Durch den von beiden Stellen ausgeh¬
enden Druck erschüttert und erneut ange¬
griffen wichen die Russen nach Räumung
von Prasznysz am 14. Juli in ihre seit
mngen vorbereitet und ausgebaute rück-
Krasĝ ' ' j^ er*ê 9 un 9^ nie Ciechanow-
- Schm, am 15. Juli stürmten die hart
^chdrängenden deutschen Truppen auch

feindliche Stellung , durchbrachen sie
Zielona in einer Breite von

1eben Kilometern und zwangen den Geq-
"°r zum Rückzug.
w mie  wurden unterstützt von Truppen
«s Generals der Artillerie von Scholz.
^ von Kolno her in der Verfolgung be-NOnsmd.

Seit gestern ziehen die Russen auf der
Ui"' Front zwischen Pissa und Weichsel

die Rarem ab.
?rer  Gewinn dieser Tage beträgt

- ..Armee des Generals v. Gallwitzoev ©enerais v. ^ aüwltz 3i  17,500 Mann Gefangene, l
sck, ov (darunter ein schweres), 40 M,
^ ss'PMehrc, 7 Minenwerfer erbeutet.
tat 1?. Armee des Generals v. Scho7'~ er rtt.c_«ÄS ?52? i>

^vgeniehre erhöh

b^döstl. Kriegsschauplatz.
die verbündeten Truppen ii

W , ^ ^ a3cn  am Bug imb zwischei
Weichsel eine Reihe russische

ik ' ."unaen aenommen batten. bab->>
sich jungen genommen hatten, Habel
Wim \ auf dieser ganzen Front unte

"^9 des Generalfeldmarschalls vo>
^bse« größere Kämpfe entivickelt.

WTB. Großes Hauptquartier, 18. Juli.
Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein französischer Angriff auf die Kirch¬
hofshöhe von Souchez wurde abgewiesen.

Im Argonner Walde wurde durch kleine
Erfolge die gewonnene Linie noch verbessert.

Auf den Höhen bei Les Eparges wird
gekänipfl.

In Lothringen schlugen unsere Truppen
Vorstöße des Feindes bei Embermenil(östlich
von Luneoille und in der Gegend von Ban¬
de Sapt zurück.

Sstlicher Kriegsschauplatz.
Teile der Armee des Generals v. Below

schlugen eiligst herangeführte Verstärkungen
der Russen bei Alt Auz, nahmen ihnen 3620
Gefangene, 6 Geschütze und drei Maschinenge¬
wehre ab und verfolgen jetzt in östlicher Richtung.

Weitere Teile der Armee stehen nordöstlich
Kurschany im Kampfe, östlich dieses Ortes
wurde die vorderste feindliche Stellung im
Sturm genommen.

Zwischen Pissa und Weichsel setzten die
Russen ihren Rückzug fort.

Die Truppen der Generalev. Scholz und
v. Gallwitz folgen dichtauf. Wo der Gegner
in vorbereiteten Stellungen noch Widerstand
leistete, wurde er angegriffen und geworfen.

So stürmten Reserve- undLandwehrtruppen
des Generals von Scholz die Orte Poremby,
Wyl und Plyfzczyce.

Regimenter der Armee des Generals von
Gallwitz durchbrachen die stark ausgebaute
Stellung Mlodzianowo-Karniowo. Die Zahl
der Gefangenen mehrt sich erheblich. Weitere
vier Geschütze wurden erbeutet.

Auch nördlich der Pilica bis zur Weichsel
haben die Russen rückgängige Bewegungen
angetreten. Unsere nachdrängenden Truppen
machten bei kurzen Verfolgungskämpfen 620
Gefangene.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Die Offensive der Armee des General¬

obersten von Woyrsch führte zum Erfolge.
Unter heftigem feindlichen Feuer überwandten
unsere Truppen am Vormittag des 17. Juli
an einer schmalen Stelle das Drahthindernis
vor der mit allen Mittel ausgebauten feind¬
lichen Hauptstellung und stürmten, durch die¬
se Lücke vorbrechend, die feindlichen Gräben
in einer Ausdehnung von 2000 Metern.

Im Laufe des Tages wurde die Durch¬
bruchsstelle in zähem Nahkampfe erweitert
und tief in die feindliche Stellung vorgestoßen
Am Abend war der Feind - das Moskauer
Grenadierkorps — von unseren Landwehr¬
und Reseroetruppen geschlagen; er trat in
der Nacht den Rückzug hinter den Ilzanle-
Abschnitt(südlich von Zwelow) an. Dabei
erlitt er schwere Verlust; 2000 Mann wurden
gefangen genommen5 Maschinengewehreer¬beutet.

Zwischen oberer Weichsel und dem Bug-
Abschnitt dauern die Kämpfe unter Führung
des Generalfeldmarschalls von Mackensen an.
Die Russen wurden durch deutsche Truppen
von den Höhen zwischen Pilaczkowice(südlich

von Plßki) und Krasnostaw hinuntergeworfen:
beide Orte sind gestürmt; ein frisch in den
Kampf geworfenes sibirisches Armeekorps
konnte die Niederlage nicht abwenden; es
wurde geschlagen. Wir machten mehrere
Tausend Gefangene.

Oberste Heeresleitung.

WTV. Großes Hauptquartier, 19. Juli.
(Amtlich.) _ _
Westlicher Kriegsschauplatz.

In der Gegend von Souchez war nach
verhältnismäßig ruhigem Verlaufe des Tages
die Gefechtstätigkeit nachts lebhafter.

Ein französischer Angriff auf Souchez wur¬
de abgeschlagen. Angriffsversuche südlich da¬
von wurden durch unser Feuer verhindert.

Auf der Front zwischen der Oise und den
Argonnen vielfach lebhafte Artillerie- und
Minenkämpfe.

Im Argonnerwalde schwache Angriffsver¬
suche des Gegners ohne Bedeutung.

Auf den Maashöhen südwestlich von Les
Eparges und an der Tranchee wurde mit
wechselndem Erfolge weitergekämpft.

Unsere Truppen büßten kleine örtliche Vor¬
teile, die am 17. ds. Mts. errungen waren,
wieder ein.

Wir nahmen drei Offiziere, 310 Mann
gefangen.

östlicher Kriegsschauplatz.
Deutsche Truppen nahmen Tukkum und

Shiuxt. Windau wurde besetzt.
In der Verfolgung des bei Alt-Autz ge¬

schlagenen Gegners erreichten wir gestern die
Gegend von Hofzumberge und nördlich.

Westlich von Mitau hält der Gegner eine
vorbereitete Stellung.

Östlich von Foppeljany und Kurschany
wird gekämpft.

Zwischen Pissa und Szkwa räumten die
Russen ihr mehrfach von uns durchbrochenen
Stellungen und zogen auf den Narew ab.
Hier sichtende deutsche Reserve- und Land¬
wehr-Truppen haben in den Kämpfen der
letzten Tage in dem jeden feindlichen Wider¬
stand begünstigenden Wald- und Sumpfgelände
Hervorragendes geleistet.

Die Armee des Generalsv. Gallwitz drang
weiter vor. Sie steht jetzt mit allen Teilen
an der Narew-Linie, südwestlich von Ostro-
lenKa-Rowogeorgiewsk. Wo die Russen nicht
in ihren Befestigungen und Brückenkopfstel¬
lungen Schutz fanden, sind sie bereits über
den Rarem zurückgewichen. Die Zahl der Ge¬
fangenen hat sich auf 101 Offiziere, 28,760
Mann erhöht.

Auch in Polen zwischen Weichsel und
Pilica blieben die Russen im Abzug nach Osten.

Südöstl . Kriegsschauplatz.
Der am 17. Juli in der Gegend nordöstlich

von Dzienno von der Armee des General¬
obersten von Woyrsch geschlagene Feind ver¬
sucht in seinen vorbereiteten Stellungen hinter
dem Ilzanka -Abschnitt die Verfolgung zum
Stehen zu bringen.

Die feindlichen Vorstellungen bei Ciepilo
wurden von der tapferen schlesischen Landwehr
bereits im Laufe des gestrigen Nachmittags
gestürmt. Dieselben Truppen sind in der
Nacht in die dahinter liegende feindliche Haupt¬
stellung eingedrungen.

Ebenso beginnt die feindliche Linie bei
Kasanow und Baranow zu wanken.

Die Entscheidung steht bevor.
Zwischen der oberen Weichsel und Bug

dauerte der Kampf der unter dem Oberbe¬
fehl des Generalfeldmarfchall von Mackensen
stehenden Verbündeten Armeen den ganzen
Tag über in unverminderter Heftigkeit an.

An der Durchbruchsstelle der deutschen
Truppen bei Pilaszkewice-Krasnostow mach¬
ten die Russen die verzweifelsten Anstrengungen
die Niederlage abzuwenden. Eine ihrer Gar¬
de-Divisionen wurde frisch in den Kampf ge¬
worfen und von unseren Truppen geschlagen.

Weiter östlich bis in die Gegend von Gra-
bowiec erzwangen österreichisch-ungarische und
deutsche Truppen den Übergang über die Vollen.

Bei und nördlich Sokal drangen österreich¬
isch-ungarische Truppen über den Bug vor.

Unter dem Zwang dieser Erfolge ist der
Feind in der Nacht auf der ganzen Front
zwischen Weichsel und Bug zurückgegangen.
Nur an der Durchbruchsstelle, westlich von
Krasnostaw, versuchte er noch Widerstand zu
leisten.

Die Russen haben eine schwere Nieder¬
lage erlitten.

Die deutschen Truppen und das unter Be¬
fehl des Feldmarschalleutnants von Arz stehen¬
de Korps haben allein vom 16.- 18. Juli 16,250
Gefangene gemacht und 23 Maschinengewehreerbeutet.

Rach gefundenen schriftlichen Befehlen war
die feindliche Heeresleitung entschlossen, ohne
jede Rücksicht auf Verluste die nun von uns
eroberten Stellungen bis zum Äußersten zu
halten.

Oberste Heeresleitung.

Anarchie in Moskau.
Budapest. 19. Juli. (T.-U.-Tel.) Dem

„Pesti Raplo" wird aus Moskau gemeldet,
daß dort Anarchie herrsche. Eine gewaltige
Militärmacht habe stets Bereitschaft. Die
revolutionären Komitees richteten an die
Siebzehnjährigen Aufrufe, der Einberufung
zu den Fahnen nicht Folge zu leisten. In
den revolutionären Proklamationen heißt
es weiter,daß die Sache Rußlands verloren
sei. Die russische Armee habe in den Mo¬
naten Mai und Juni lv , M illio-
nen Mann verloren; es gebe keine Offi¬
ziere mehr. Zudem sei die russische Armee
durch besonderen Befehl angewiesen wor¬
den mit der Munition zu sparen.

Lokaler und vermischter.
** Camberg, 20. Juli. Nach den starken

Regenschauern der letzten Wochen dürfte, nach
dem rapiden Steigen des Barometers zu
schließen, für die nächste Zeit wieder mit einer
längeren Trockenperiode zu rechnen sein, die
hoffentlich unseren Landwirten ein günstiges
Erntewetter bringt.

m. Camberg, 20. Juli. Feierliches
Glockengeläute  von den Türmen der
hiesigen Kirchen verkündete uns am Samstag
Abend wieder einen glänzenden Sieg
unserer tapferen Truppen über die Russen.

* Einziehung der Fünfundzwanzigpsen-
nigstücke. Das „Marineoerodnungsblatt"
bringt eine Verfügung des Staatssekretärs des
Reichsmarineamts vom 13. Juli, wodurch die
Marinekassen angewiesen werden, die in den
Beständen sich befindenden und noch eingehen¬
den Fünfundzwanzigpfennigstücke nicht wieder
auszugeben, sondern der Reichsbank zuzuführen.

* Den Feinden ist kein Mittel zu gering,
um den Hungerkrieg fortzusetzen. Der
Landrat Owerweg in Insterburg gibt bekannt
daß vertrauenswürdigen Berichten zufolge von
Enländ er  in Sachsen Arbeiter gedung¬
en sind,  die planmäßig Getreidespeicher und
Feldscheunen in Brand st ecken sollen.
Eine ähnliche Bekanntmachung hat auch be¬
reits der Landrat des KreisesH ö ch st a. M.
erlassen.

Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:
Wilhelm Ammelung, Camberg.



Die Kämpfe im Orten.
— Neues vom Feldmarschall Hindenburg. —

In Ergänzung der Mitteilungen über die
Kämpfe im Olten wird durch W . T . B . fol-
gende Darstellung vom Großen Hauptquartier
veröffentlicht : m . ,

Wer den Heldenkampf um die Befreiung
und Verteidigung des deutschen Nordostens
recht würdigen will , muß ein besonderes
Augenmerk auf die Steve richten , wo das süd¬
liche Masuren an Westpreuk-en grenzt . Die
Aufmerksamkeit der gan ;en Welt war hierher
gelenkt, als der General v. Hindenburg den
Rusien bei Tannenberg die erste vernichtende
Niederlage beibrachle . Seitdem sind in dieser
Ecke gewaltige Scblachten von weithin klingen¬
den Namen nicht mehr geschlagen worden;
mobl aber haben dort zahllose schwere Gefechte
stallgesunden , die von unseren Truppen äußerste
Spannkraft und Widerstandsfähigkeit forderten
und daher verdienen , einmal in großen
Zügen dargestellt zu werden . Die schwer-
wiegende Bedeutung eines russischen Ein¬
bruchs auf Oierode - Deutich -Eylau lehrt
ein einziger Blick auf die Karte : es dreht
sich um die Abtrennung des deutschen Landes
rechts der Weichsel vom Reiche. Das war
natürlich nickt nur den Ostpreußen klar , die
immer — solange überhaupt noch eine Gefahr
bestand - mit mindestens gleicher Sorge nach
Süden wie nach Osten blickten, sondern auch
den Russen. Diese haben für eine Operation
auf den Unterlauf der Weichsel hin günstige
Eisenbahnverbindungen . Die drei bei Oitro»
lenla endenden Bahnstrecken ermöglichen dort
schnelle Ausladungen großer Truppenmaffen.
und die Linie Warschau - Mlawa - Soldau
führt geradewegs in das Einmarschgebiet
hinein . Darum ist der Besitz Mlawas von
so hohem Wert . Es klingt glaubbait . daß der
russische Oberbefehlshaber im Februar de-
fohlen haben soll. MIawa zu nehmen , koste es.
was es wolle.

Als die Narewarmee . die den ersten großen
Eindruck so er such an dieser Stelle unternahm,
ihr furchtbares Ende Zwischen und in den
südmalmischen Seen gefunden hatte , gingen
die Rusien längere Zeit hindurch hier nicht
mit starken Kräiten vor . Immerhin hatten
die verhältnismäßig wenigen Truppen »es
Generals v. Zastrow . die in breiter Front die
Grenze schützen und während der Vordere !,
jungen zu dem zweiten deutschen Einsall rn
Polen die Aufmerksamkeit des Feindes auf
sich lenken sollten , eine recht schwere Aufgabe.
Sie drangen weit in Feindesland ein. mußten
vor einem überlegenen Gegner bis an die
Grenze zurückweichen und gingen kurz vor
Weihnachten wieder vor . um Mlawa end-
gültig zu besetzen. Die Front verlief
westöstlich, der rechte Flügel ging also
zurück. Da tauchte im Januar bei den
Rusien ein . neuer gigantischer Plan " aus:
sie wollten mit großen Kavallerien,assen.
gefolgt von starten Kräften , zwischen Mlawa
imd der Weichsel nach Westpreußen einbrechen
und gleichzeitig von Kowno her im nördlichen
Ostpreußen stehende deutsche Truppen um-
fassend angreifen . Der neue Plan war also
im wesentlichen nur eine Wiederholung des
alten , im Herbst gescheiterten. Diesmal blieb
er jedoch in den ersten Ansangen stecken, da
er mit einem schneller durchgeführten deutschen
Offensivplan zusammenfiel . Alle vermgbaren
deutschen Kräfte wurden zu dem großen um-
fastenden Gegenstoß bereitgestellt . der dann in
der masurischen Winterschlacht zur Vernichtung
der zehnten russischen Armee östlich der Linre
Johannisburg - Gumbinnen führte.

Zugleich wurden auch die deutschen Truppen
an der Südgrenze West- und Ostpreußens
etwas verstärkt . Die Führung erhielt der
General der Artillerie v. GaUwrh . Er hatte
den Austräg , die rechte Flanke der in Maturen
anqrelfenden Armeen zu schützen und seinen
Grenzabschnitt gegen den russischen Einbruch,
versuch zu sichern. Dazu ging er osiensro
vor . Zunächst wurde der rechte Flügel in
scharsem Draufgehen nach vorwärts geschoben,
bis er Plock erreichte, das inzwischen zu einer
starken deutschen Festung ausgebaut war.
Garderegimenter und eine Kavalleriediviston
knieten bei diesem schneidigen Einmarsch
reiche blutige Lorbeeren in der Gegend von >
Sierpc und Racionz . Sie trieben einen über¬

legenen Gegner vor sich der und leisteten
schließlich einer dreifachen Übermacht erfolg-
reichen Widerstand . Ein besonderer Glücks-
und Ehrentag der Gardetruppen war der von
Drobin . wo sie einen bereits gegluckten russi¬
schen Übersoll in eine schwere Niederlage des
Feindes verwandelten , der dabei A00 Ge¬
fangene verlor . Das war Mitte Februar.
Aber General v. Gallwitz plante Größeres.
Er wollte durch einen umfasienden Angrist
von beiden Flügeln der Orzyc säubern . Der
rechte Flügel sollte weiter nach Osten ein-
schwenken, und die in Wtllenberg eingetroffe-
nen Heeresteile erhielten Befehl . oom ^Orzyc
her die offene rechte Flanke des Feindes zu
umgehen . Sie kamen, weit ausgreifend , öst ch
an Praßnyß vorbei und s-dwenkten südlich
um die Stadt herum , die nur schwach besetzt

sem̂ sollte.gab ^ ^ r . daß angesichts des
überraschend schnellen Vormarsches der Deut-
fchen eine russische Division nach Praßnyß
oeeilt war . Der Angriff wurde beschlossen.
Inzwischen hatten jedoch die Rusien große
Truppenmaffen am Narew zlsiammengezogen
und gegen Praßnyß in Marsch gesetzt. Lwei
russische KorpS gingen äegen den linken Flügel
der deutschen Truppen vor . Trotzdem wollten
diese auf die große Beute , die stck bot . nicht
verzichten. Ein Teil noch versügbarer Kraite
wurde zur Sicherung gegen den nahenden
weit überlegenen Gegner im Halbkreue au >
gestellt, und unter diesem Schutz iturmte am
24 Februar eine Reseroediviston Piatznvß.
Über 10 000 Gefangene , darunter 87 Otsizrere.
36 Geschütze. 14 Maschinengewehre und viel
anderes Kriegsgerät sielen in die Hand der
Sieger . Allein es war höchste Zeck, die Beu e
in Sicherheit zu bringen , denn schon war die
russische Übermacht , gegen die em Widerstand
auf diesem vorgeschobenen Posten fruchtlos
gewesen wäre , in bedrohliche Nahe geruck,.
Unter sehr erheblichen Schwierigkeiten zogen
sich unsere Truppen nordwärts in die große
Verteidigungslinie im Orzvcbogen zurück,
nachdem sie den russischen Drängern noch
riesige Verluste zugefügt hatten.

Der kecke Sturm auf Praßnyß , hatte eme
sehr beträchtliche Wirkung : er tauschte den
Feind , der nun an dieser Stelle den Feld
maischall v. Hindenburg selber mck starken
Krästen vermutete . Das machte sich in der
Folqe -eit für die Truppen des Generals
v . Gallwitz aufs schwerste fühlbar . Denn nun
warien die Rusien immer neue Korps hierher,
um die Scharte der masurischen Winterlchlacht
auszuwetzen und die deutsche Lime Soldau-
Neidenvurg zu durchbrechen. Unter solchen
Umständen konnte der deutsche Führer an die
Fortsetzung seiner Offensive nickt mehrsenken,
sondern mußte eine hartnackige Berteidi-
gung vorbereiten . aus deren Gelingen
die beteiligten Truppen stolz sein dürfen als
auf eine der besten Waffentaten des deuticken
Heeres . Unsere Stellung bildete bei Mlawa
einen Winkel, da sie einerseits nach Sud-
westen auf Plock hin . andererseits nach
Ostnordost über die Höhen , nördlich
Praßnyß hinweg verlief . In diesen Winkel
schoben die Rusien Ende Februar - Anfang
März ihre Truppenmaffen zunächst langsam
hinein , dann brachen diese mit unerhörter
Wucht vor . Mlawa war ihr Zrel . In dichten,
sich ständig erneuernden Kolonnen stürmten
sie. ohne jede Rück -ckt aus die furchtbaren
Verluste , gegen die Stellungen östltch und
südlich von Mlawa an . Aber die Menschen
wogen brachen sich an dem Felsen deutscher
Tapferkeit . Unsere Truppen hielten aus.
Bet Dcmsk. östlich von Mlawa . stndet man
heute eine lange Reihe flacher , mit weißen
Steinen eingefaßter russischer Massengräber
vor den deutschen Drahthindernissen - ernste
Zeugen des Mißerfolges . den 48 russische
Kompagnien im Sturm auf 10 deutsche davon-
getragen haben . Der Frost batte die Sumpf¬
gegend . aus der hier der Orzyc entspringt,
gangbar gemacht und so dem Femde die An¬
näherung an unsere Stellung gestattet.

Nachdem über 1000 Geschosie aus schweren
Geschützen in und hinter Demsk eingeschlagen
waren , folgten die unaufhörlichen Angriffe
der Infanterie . In der Nacht des 7. Marz
kamen sie bis unmittelbar an den Stachel-
draht . Aber unsere Scheinwerfer und Leucht¬
pistolen verbreiteten genug Licht, um nun dem
verheerenden Infanterie - und Maschinenge¬

wehrfeuer den Weg zu weisen. WaS vom
Feinde nicht fiel, floh in die nächste Boden-
falte zurück, wo das Scheinwerierlickt die Ver-
zweifelten dis zum Tagesanbruch festhielt.
Dann ergaben sie sich den vorgesandten deut-
schen Patrouillen . Viel Munition . 800 Gewehre
wurden genommen . Vor der Front fand man
an dieser Stelle 300 tote Rusien . Einige Kilo¬
meter nördlich aber , bet KapuSnik . wo der
Feind in unsere Schützengräben eingedrungen
war und durch einen verzweifelten Baionett-
kampf wieder vertrieben werden mußte , liegen
906 Rusien begraben - und ^ Deutsche.

Im ganzen batte der Feind bei seinen ver-
geblichen Angriffen auf Mlawa viele Tau¬
sende verloren ; so viel , daß sein«̂ Kampfkraft
erschüttert schien und General v Gallwitz mck
teilweise frischen Kräften nun seinerseits einen
Vorstoß versuchen konnte. Dieser begann am
8 März , kam aber am 12. Marz nordttw
Praßnyß zum Stehen , da auch die Rusien
von neuem bedeutende Verstärkungen er-
hielten . Sie waren bald in großer Überzahl.
Auf etwa 10 Armeekor^ und ^ Kavallerie-divtsionen wurde ihre Stärke geschaht. Wir
mußten uns wieder auf die Verteidigung ein-
richten, und unsere Truppen , die zum Teil
schon vier Wochen lang in fast ununter¬
brochenem Kamps gestanden batten , mußten
einen neuen harten Stoß aush alten.
Der ging diesmal nicht auf Mlawa
zu . sondern nordöstlich von Praßnyß am
Orzyc und Omutew hinaus . Er wurde nach
russischer Eigenart in sehr zahlreichen und sehr
heftigen Angriffen geführt . Man zählt - vom
18 bis zum 23. März 46 ernttere Sturmver-
uche 26" bei Tage . 21 bei Nacht . Fast alle

brachen bereits im Feuer unserer Truppe « zu.
lammen , wenige gelangten dis in die deutschen
Gräben . Besonders schwere Kampfe fanden
bet Jednorozec statt . Wieder erlitten die
Rusien erhebliche Verluste , ohne ihrem Ziel
näher zu kommen : die Südgrenze Altmeußens
war wohl verteidigt und ein Einbruch in die
Flanke unserer Oststellung undurchführbar.

In der letzten Märzwoche flauten die
russischen Angriffe ad und seit Ostern Herr cht
an dieser Stelle der Kampsfront meist Ruhe.
Sie ist dem heldenmütigen Widerstande der
Truppen deS Generals v. Gallwitz zu
danken. Sechs Wochen lang haben sie
in Kälte und Näsie. in Schnee und
Sturm ruhelos , unermüdlich die Heimat ver-
teidigt und sich glän -end bewährt . war
keine Schlackt mit weithin kl ngendem Namen
— aber es waren viele, viele barte Kmnpse.
bi-ren Erfolg den mancher großen Schlackt
übertrifft . In diesem Sechs -Wochen-Rmgen
um das südliche Einfallstor in Altpreußen
haben die Truppen des Generals v. Gallwitz
43 000 Russen gefangen genommen und gegen
28 000 aetötet . Der Gesamtverlust des Feirwes
überschreitet sicherlich die Zahl 100000. Wer
unsere braven Truppen jetzt fröhlich in ihren
Waldhütten und geräumigen Schützengräben
hantieren sieht, vergißt beinahe , welch harte,
blutige Zeit hinter ihnen liegt . Aber die zahl-
losen Soldatengräber , die über das ganze
blühende Land verstreut sind, und die Trümmer
der Städte und Dörfer halten die ernste Er-
innerung wach. Auch dieser Teil des Kriegs
rheaters hat viel Leiden , hat viele Helden ge-
sehen. __ _ _ _

größte Interesse . Für Schweden sei der
lisch- Militarismus viel gesahrlicher als ^
deutsche, weil die feindliche Übermacht zur. .. __ —.- zurSx.
das wirtschaftliche Leben des Landes Int

wurde . Es wäre ^Kriegsfälle lähmen ---- -- - — . — e»
großer Vorteil für Schweden,
Deutschland die Neutralisierung der
Meere  erkämpfen könnte.

Der Aufstand in Tripolis breitet stcha#8
Wie dem Mailänder .Secolo ' aus Tripolis

berichtet wird , bat der Verrat des Schein
des Stammes der Tarhuna und der Scheich;
Saad und Akmed elSuni auch einige Stäninir
zwischen Tripolis und dem Gebet zum Aus.
rühr veranlaßt . Jnkülgedesien hat die italie,
nische Regierung die Räumung des Gcbel
Neiusa und Gebet Garian angeordnet . Tie
Truppen sollen zur Verteidigung der Küste
von Tripolis dis zur tunesischen Grenze per.
wendet werden . — Damit sind also die
Italiener glücklich in die Verteidigung ge.
drängt . _ ___

verschiedene Uriegsnachrichten.
Bon derniit .Zeniurbehörde zugelasiene Nachrichten.
Schwedens Interesse an einem deutsche«

Siege.
Das Stockholmer .Aitonbladet ' sagt in

einem Artikel , es sei unverständlich , warum
Deutschland mit zweijähriger Dimst,eit mili-
taristischer sein sollte als Frankreich unb Ruß
land mit der dreijährigen . Die uderlegene
deutsche Organisation könne man nicht Milt-
tarismus nennen , und dieDisziolin . diebeste
in der Weit , würde mit gleichen Mitteln wie
in den übrigen Ländern auirechterhalten . Der
größte Militarist,  allerdings zur See.
sei England,  das . wie die Geschickte
Spaniens . Frankreichs . Hollands beweise,
keine ihm gefähiUchen Kriegsstoitenneben stch
dulden wolle . Das sei unverfälschter Mili-
tarismus . Für desien Vernichtung , für die
Freiheit der Meere kämpse Deutschland , und
auch alle anderen Staaten hätten daran daS

politische Kundlcbau.
England.

«Des Jahrestages de reu 9 M
Kriegserklärung  an Deutschland soll in
ganz England durch patriotische Ver.
sammtungen  gedacht werden . Von alle»
Rednern soll dem englischen Volke eingepragt
werden , es gelte Englands Zukunft , weshalb
alle mit voller Krast beitragen müßten , den
Kampf zu einem schnellen und siegreichen Ab,
schlutz zu bringen.

Italien.
* DaS voraussichtlich gcmz -lende Er.

gebnis der italienischen National,
a n l e i h e zwingt die Presse zu den seltsamsten
Widersprüchen . ^ Der -Carrier - dellaSm
drohte bisher den säumigen Zeichnern mi
einer kommenden Zwangsanieihe . Heute gib
dasselbe Blatt zu. daß viele Kapitalisten nicht
zeichnen, um — iür die angedrohte Zwangs,
anleche nicht mittellos dazustehen . So mutz
also jetzt die Drohung überzuckert werden.
Das Anleiheergebnis ist jedenfalls nicht mehl

->u tetlen ‘ Rustland.
«Die Londoner .Morning Post ' «Mii

aus Petersburg , daß die Duma  wahrschen.
lich am Jahrestage des Kriegsanfangs , ch
am 1. August » zusamm entreteu
werde.  Eine ähnliche Erklärung bat m
einigen Tagen der Ackerbauminister Kriwoschck
abgegeben.

* Der Petersburger .Rjetsch' verlangt . Itoj
die Organe der Selbstverwalllung  w
-ini >r ireteren demokratische»
Grundlage  aufgebaut werden sollten, d«
sie jetzt keineswegs Anspruch darauf erheb«
düriten . eine Vertretung des Volkeszu sm
Rietsch' spricht fernerhin die Besorgnis aui,
daß alle Fortschritte , die die Duma erreiche,
könnte, durch den Reichsrat illusorisch gema
werden würden . .

• Das .Hamburger Fremdenblatt ' melde»
Zuverlässigen Mitteilungen zufolge drehtü
sich bei den eifrig geführten russts ch- iav^
Nischen Verhandlungen  um den »»
ickiuß eines Defensiv - und Osten st»
Bündnisses.  Rußland sei bereit . Mit
gehende wirtschaftliche ZugestSndniffe an IM
zu machen , weil es dadurch größere Unad
hängigkeck seinen Bundesgenoffen , desondeii
England gegenüber , zu erlangen hofft.

«alkanttaaten.
«Die in Paris etnlaufenden BerichteM

die Haltung Rumäniens  lauten dj
bar pesstmistisch. Die Parsi -r Preffe sS
die Hoffnung auf ein baldiges Erngrei?
Rumäniens in den Weltkrieg aufgegeben !
baden . Der .Progres de Lyon bringt ew

werden , und damit sei den Alli  E

schreibt. ' es ?ei sewstverständlich . daß ein lang
Aufschub der Beteiligung Rumäniens °
Kriege die bisherigen Versprechungen ^
Vierverdandes nichtig mache.

6leickes
10s Roman von A. L. Lind» tt.(3«rtU6«ns.)

Einmal vor Jahren hatte er die Macht
einer starken Leidenschaft «« bÄ eriabren und
diese balle ihn in das größte Unheil seines
Lebens verwickelt. Nach dem Simm , der
damals über fein Leben g-sang -n. schien es.
als ob alle die Seilen der menschlichen Natur,
die sich den Freuden des Lebens verlangend
entaeaenstrecken. in ihm erstorben wäre «- Cr
glaubte überhaupt keinen Anspruch darauf
erbeben zu dürfen . Das batte ihm trotz seiner
iiinaen Jahre beinahe etwas Greisenhaftes
aeaeben . Verkehr hatte er fast gar nicht unter¬
halten und sich selbst in den ^ amückn seiner
Kollegen nicht mehr gezeigt, a» die^Sitte un

wickelt, um unwillkommenen GEstüschack^
einiadungen zu entgehen . . So datte sich oll
mählich die Meinung herausgediidei . Profestor
Olden sei zwar ein Lumen auf dem Gebiete
der Augenheilkunde , im übrigen aber ein
menschenscheuerSonderling , den man am besten
sich selbst überließe . . . _ Rx.
' Nach seiner Verlobung sab er stch nun
aenötiat . aus seiner Zurückhaltung mehr
herauszutreten . Es hieß in Klaras großem
Bekanntenkreis Besuche machen und erwidern,
es regnete Einladungen , die man jetzt nicht
einfach adlehnen konnte. Die Damen der Stadt
waren überrascht . Olden bei näherer Be-
kanntschaft doch ganz anders zu finden , als
sie erwartet hatten , und er seinerseits wunderte
stch, mit welcher Bereitwilligkeit er sich dreien

neuen Anforderungen fügte, ja . daß ihm das
ungewohnte Treiben sogar Vergnügen de-
rettete . Er kam sich vor wie ein aus langem
Schlaf Erwachter und war erstaunt , sich nickt
etwa als Greis . sondern als herßblütrgen
Menschen in der Vollkraft des Lebens wreder-

"̂ Ĵahrelang batte er fick in der Reihenfolge
alltäglicher Pflichten umgetrieben wie em
Karuflelgaul . der geduldig und unverdrosien
die Achse in Bewegung setzt, so lange die Dreh-
orgxl tönt , ohne stch darum zu kümmern , ob
sein Karussel sich morgen noch an derselben
Stelle drehen wird oder an einer anderen.
Die Zukunft batte ihm kein Kopfzerbrechen
verursacht , er batte sich nichts von ihr ver¬
sprochen und sah allem , was etwa kommen
mochte, mit vollendeter Ruhe , beinahe Gleich-

^Das ^war letzt mit einem Schlage verändert.
Er ertappte sich alle Augenblicke beim Bau
rosigster Luftschlösser. Und diese lustigen Palaste
bewohnte er nicht etwa allein , ein liebes,
schönes Gesicht war immer neben ihm. und
durch den Schleier der Zukunst , der sie einst¬
weilen noch verhüllte , schienen fernerhin noch
andere liebe Gesichter verheißungsvoll zu
winken. Unter diesen erheiternden Einflüssen
veränderte stch sein ganzes Wesen augen¬
fälliger Weise, selbst die spottlustige, akademische
Jugend sah keinen Anlaß mehr , ihn . Don
Diego " zu nennen . Der Spitzname schien
urplötzlich nicht mehr zu passen. . An Proseffor
Olden sieht man so reckt den stoensreichen
Einfluß des ewig Weiblichen ", me «te Hein,
von Kruse. Er mußte wohl sachvecktandig iem.
denn besagter Einfluß hatte ihn schon seit den

Bänken der Tertia in einem chronischen Zu¬
stande von Verliebtheit erhalten.

Klara blühte in ihrem neuen Glück förmlich
auf . Uber ihrem ganzen Wesen lag eS wie
der Widerschein einer inneren Heiterkeit und
Zufriedenheit , und die verhaltene Leidenschaft
gab ihren Augen ein eigenartiges Feuer , das
das ganze Gesicht verklärte und verschönte.
Olden betrachtete sie mit immer neuem Ent-
zücken, das sich nur schwer in die Zuruckhallung
üaen wollte , die ihm in Gegenwart Fremder
eine schöne Braut unerbittlich abzwang.

Alles , was nur entfernt an eine Schaustellung
chres Verhäitnisies gemahnte , widerstrebte
ihrer feinstnnigen llkatur. und wenn des Nack-
mitiags ein Besuch den andern abloste , so
machte eS ihr scheinbar keinerlei Muhe , nicht
anders als dmck einen gelegentlich lächelnden
Blick von ihrem Verlobten Notiz zu nehmen.
Er war ganz anders geartet . Sein starkes
Empfinden drängte es ungestüm , stch zu äußern,
und es kam bei solchen Gelegenheiten vor.
daß er in Hellem Zorn Reißaus nahm , um
unter dem Vorwände , nach einem Patienten
-u sehen, wie toll in den Anlagen so lange
herumzulaufen , bis er das Feld st- i zu finden
hoffte. Er mißgönnte Fremden jedes Wort
uno jeden Blick, den seine Braut ihnen schenkte,
emviand es gerade -» wie einen Eingriff tn
geheiligte Rechte. Mit jedem Tag fllaubtc . et
sie mehr zu lieben. Es war nicht so sehr ihre
Schönheit , die ihn berauschte, als ihr sein-
aedildeter hoher Geist, ihre vielseitigen Inter¬
essen. ihr eckt weiblicher Takt . O welch eine
Gesäbrtin würde sie abgeben , wenn endlich
der Zwang dieses unerträglichen Interims
überstanüen war . und er ste mck ui lern

eigenes Heim nehmen durfte , um
wieder zu taffen. Sie schien ihm ^
kommenste Ergänzung fet«ee
lichkett. aus einer Welt von Frauen aus»
lich für ihn deMmmt . Wie batte er es -iĝ ,
lich all die langen Jahre ohne st- aus «-«« ^
Ja . unter solchen Verbältniffm lohnt - ° ^
noch ru heiraten.
waren die Ehen , wie die meist^ ^ vwaren di- Ehen , wie die « « «« « KEfc W
geschloffen, für «in fämnmU * « gott « ^
Vergleich zu dem Paradies , in das «ruergiercy zu vr >» — —
treten im Begriff stand . . . . . w flbck

Er hätte es . wie man fleht. i« o»Er hätte es . wie man fleht. «
schwängiichkeit mck jedem Brimaner au ^
können. Es war daS wohl bk & ffip
Reaktion seiner, im Grunde he!tig-n

Der
Mnver'
Am >wl
bestuMl

iünstine
Ttjie-trc
"em£denm «g
ein Äest
heitsgeb
rotes Ki
Kartoffe
^ .Brot

durch dc
rend da

StA
S :»
wird d,
und Mc
Deutsch
Mehlkoc
Mehlkor
führt. -führt,
fpeisung
erlaffen
strengste
ist entstc
.Wir n
Waffen.
Wortfar

karten"
genannt

Von
effanten
geiamm
preise. 3
Jarle.
Magens
hife,- kr
mngsstc

'Ausdrüi
Deuischl
quellenn
Umiiän!
Artikeli
Brüder
geickicht
Neubea:
das gen
Mensche
Mell ei ck
des ga
.Sprach
gänzuno
flächlichl
Verbreit
mehrere
mitgetei

^ S8 errei
; Svrachf

Abc
Der Re
bat ge;
landesg
Prozeß,
bezüglic
Reichsg

Tod
In Lii

Jach
auf das

, slhirelte' einems
Er war
tnlern-e
wach un
k TVrc
den He
Heichitz
Selbstn
ntanbat
Leinber

Reaktton seiner , im Grunde Oe iw “ ^
gegen den Druck, den die Berhälbn ff- l5
lang auf ihn auSgeübt hatten . W n ^ ^
Klaras Zimmer trat , so war
bliebe alles Unangenehme und A» r ^pi
seines Privatlebens und seines Beruir ^
hinter ihm zurück, als käme er i«,^ SiurM ''!
Hafen , deffen ruhige Gewässer kein ^
mais zu bewegen vermochte . Und D‘
sollte ihm bald tagaus tagein und n
beschteden sein, bis der Tod ste trenn ^ ^
ganzes Leben voll Glück: Der G ^
etwas Unheimliches , nicht sur die I
Wirklichkeit Paffendes . mWl

Ein paar Wochen vergingen . ^ ^
voll von heiterer Geschäftig eit und
Glück, daß jeder Tag wie ein F -st A

Der Prolessor hatte jetzt eine <
schästigung . den Ankauf oder die
Sauses . Das ist sur «t«« 1
lobten keine geringe Sache , und er ^
mit allem Eiser. den die Gelegenheit
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]Vcuc Morre.
Der Krieg als Sprachschöpfer.

Mer große Krieg bat auch die Sprackie in
^ „ nfierbar vieigestattiger Weise beeinflußt.
!?“ jKlaaendflen und üppigsten aeigt sich diese
^friiditenbe Einwirkung im Wortreich des
Adligsten Nahrungsmittels . des Brotes;
Sljtjpe Forscher der Kulturgeschichte werden.

, Franz Kemsny an der Hand einer origi»
!s«llen Sprachausiese ausfübrt . mit Erstaunen
len  Einzelheiten der Brot- und Brötchen»
;l_ n?  nnferer Tage nachgehen. Unser täg-

Brot ist in Deutschland alles Mögliche.
5 ? Reformbrot . Voiibrot . Vollkornbrot , Ein-
^iisgebäck . Einhettsbrötchen . Schwarzweiß-
" jxz Kriegsbrot , Tunkebrot , Blutbrot , Blut-
Kartoffelbrot , Strohbrot , Himmelsbrot.
ir . Brot usw . geworden . In Österreich wurden
Mxiß - und Schwarzbrot sowie Kleingebäck
tzuecb das schwarze Roggenbrot ersetzt , mäh-
rend das Weizenbrot zum Kaffeehausbrot be¬
ordert wurde . Daneben werden die ver-
chiedensten »Brotmehlsurrogate ' herange>

mebl , Kartoffelstärkemehl . Stohmehl . und
mird die . Höchstausnützung ' der Getreide-
Ed Mehlvorräte angeordnet , waS im Wiener
Deutsch zu den schönen Wortschöpiungen
Mhlkommiffär . Mehlkunde . Mehlsperre»
Medlkonserenz . Mehlsatierung und Mehlkarte
Kbrt . Außerdem wird die »Flüchttingsaus-
fpeisung " eingerichtet , das » Nachibackoerbot'
erlaffen und gegen . Nahrungsmittelpiraten'
strengstens vorgegangen . Sogar ein Brotlied
ist entstanden , dessen beide Endverse lauten:
Wir wollen den Weizen strecken — Die

Waffen , die strecken wir nicht !' Groß ist die
Wortfamilie der Brotkarten , von denen nur
das . Brotkartenalbum ' , die »Maltfizbrot-
karten ' und der . Brotkommissionsoorsitzende'
genannt seien.

Von sonstigen hierher gehörenden inter-
effanten sprachlichen Schöpfungen bat KemSny
gesammelt : Lebensmittelpiraten , Hungersnot¬
preise , Berliner Brotdemokratie . Kriegsspeile-
fade , L - Gymnastik , Waffenübung des
Magens . Kriegsdienst , der Küche , Mehlspeis-
knse, - königlicher Kartoffeldrotgeist , Aushunge-
rungsstaüstiker und viele andere mehr , alles

"Ausdrücke , die dem lebendigen Sprachleben
Deutschlands und Österreichs entnommen und
quellenmäßig belegt sind . Es ist unter diesen
Umiiänden nicht zuviel gesagt , daß gar viele
Artikel des großen Deutschen Wörterbuchs der
Brüder Grimm , bekanntlich einer kultur¬
geschichtlichen Quelle ersten Ranges , einer
Neubearbeitung bedürfen werden , ehe noch
das gewaltige Wert , an dem jetzt das dritte
Menschenalter arbeitet , zu Ende geführt ist.
Vielleicht aber hilft man sich , um den Plan
des ganzen nicht zu stören , indem die
.Syrachscköpfungen des Weltkrieges ' als Er¬
gänzungsband erscheinen . Nach einem ober¬
flächlichen Überschlag , der nur das allgemeiner
Verbreitete berücksichtigt , beziffern sie sich auf
mehrere hundert bisher , wie denn die hier
mitgeteilten aus der Brotsamilie schon rund
48 erreichen . So bringt der Krieg auch den
Sprachforschern danibare Arbeit.

ReiSmehl . Reisstärkemehl . Malzstärke-

Von Nab und fern*
Abermals Revision im Kwilecki -Prozeh.

Der Rechtsbeistand der Frau Cäcilie Meyer
hat gegen das Urteil des Breslauer Ober-
landeßgerichts vom ö . Februar im Kwilecki-
Prozeß , das die Meyersche Festsiellungsklage
bezüglich des jungen Grafen abwies , beim
Reichsgericht Revision eingelegt . .

Todessturz vom Limburger Domfelsen.
In Limburg an der Lahn hat sich der
27 Jahre alte Dr . Heyl von dem Domfelsen
aus das Lahnuser herabgestürzt . wo er zer¬
schmettert liegen blieb . Die Tat bat Heyl in
einem Anfall von Geistesgestörtheit begangen.
Er war wxgen Tobsuchtsansällen in Limbach
interniert . aber vor kurzem trotz der Be¬
wachung durch ein Fenster entkommen.

Freiwillig in den Tod . Aus Gram über
den Heldentod des Gatten verübte in Windisch-
btiiiitz Therese Gräfin Thurn - Vaisassina
Selbstmord . Ihr Gatte , der Divisionstom-
Mandant Graf Thurn . ist in der Schlacht von
Lemberg gesalley.

Totschlag um ein paar Kirschkerne . Ein
sehr trauriger Vorfall hat sich in Oedenburg
ereignet . Dort lötete der 19 jährige Fabrik¬
arbeiter Karl Hauer den erst 16 Jahre alten
Lehrling Beia Ungar , der bei seiner schwer
kranken armen Mutter wohnte . Ungar hatte
im Scherz mit Kirschkernen nach Hauer ge¬
worfen . Es kam zum Streit , und Hauer ver¬
setzte dem unglücklichen Jurwen mit einem
Taschenmesser einen Stich ins Herz , der den
sofortigen Tod zur Folge hatte.

Die Naturalisierten in Frankreich . Aus
Paris wird gemeldet : Das Amtsblatt ver¬
öffentlicht die Namen von vier Personen
deutscher oder österreichtich - ungarischer Ab¬
kunft , denen die Naturalisierung in Frankreich
aberkannt worden ist , weil sie beim Ausbruche

des Krieges Frankreich verlassen haben . Zu¬
gleich veröffentlicht das Amtsblatt eine Liste
von Personen , welche würdig erachtet werden,
in Frankreich naturalisiert zu bleiben.

Schwere Gewitter in Schweden . Aus¬
gedehnte Teile Schwedens , besonders Süd»
schwedens , sind in den letzten Tagen von
schwerem Unwetter heimgesucht worden.
Starke Gewitter gingen nieder . Durch Blitz¬
schläge wurden über 60 Bauernhöfe in Asche
gelegt und mehrere Personen getötet . Eine

Anzahl Telegravben « und Telephonverbindun¬
gen sind unterbrochen . Der gefallene Regen
aber hat die Ernieausstchten erheblich ver»
beffert.

Explosion auf einem Kanonenboot . An
Bord des portugiesischen Kanonenbootes
.Ido ' erfolgte bei Kap Verde eine Explosion.
Zwei Matrosen wurden getötet , mehrere ver¬
letzt , darunter vier schwer . Das Kanonen¬
boot ist beschädigt . Ein englischer Kreuzer , der
in der Nähe des Kanonenbootes ankerte , kam
zu Hilfe.

Erdbeben auf den Kanarischen Inseln.
Aus der Insel Fuerteoentura wiederholen sich
die Erdbeben und nehmen an Stärke ständig
zu . so daß Risse in den Häusern entstehen und
diese zusammenstürzen . Die Einwohner sind

gezwungen , in Zelte inmitten der Felder zu
flüchten . Aus zahlreichen Rissen in dem be¬
nachbarten Berge entströmen Rauchwolken.
Man erwartet demnächst einen vulkanischen
Ausbruch.

Volkswirtl cbaftlicbes.
Beurlaubung von Erntearbeitern . Wie

aus Hannover gemeldet wird , wendet sich der
Kommandierende General des 10 . Armeekorps an

die Arbeitgeber derjenigen Betriebe und Werk «,
die nicht mit Kriegsbedarfs - oder für die Volks«
ernähruna und ähnlichen Arbeiten beichäftigt sind,
namentlich die der Kaliwerke , Steinbrüche , Ziege¬
leien und Zuckerfabriken mit der Bitte , sämtliche
verfügbaren Arbeiter vom 15 . Juli bis zum
31 . August zu Erntearbeiten zu beurlauben , aus¬
genommen dieienigen Arbeiter , die zur Sicherung
der ordnungsmäßigen Wiederaufnahme des Be¬
triebes nach Rückkehr der Beurlaubten erforderlich
sind oder die zur Verhütung des Verderbens von
Rohstoffen oder des Mißlingens von ArbeitS»
erzeugniffen Arbeiten verrichten müssen.

Vermischtes.
Fächer und Schleier im Schützengraben.

Noch eine Überraschung , die dieser Krieg uns
bereitet ! Wir wußten , so schreibt Gustave
Töry im .Journal ' , daß in den Länden einer
eleganten Frau der Fächer zu einer furcht¬
baren Waffe werden kann . Wer Hätte uns
aber Voraussagen können , daß diese Waffe in
den Händen unserer »Poilus ' zur Verteidi¬
gung der Schützengräben dienen könnte ? Und
doch ist es so . Mit einem Fächer jagen unsere
Soldaten die Feinde in die Flucht , die noch
zahlreicher sind wie der Feind in den Gräben
drüben , und die oft sehr gefährlich sind : die
Fliegen , die schmutzigen Fliegen , die auf den
Schlachtfeldern schwärmen und die Keime an¬
steckender Krankheiten verdreiien . Ihre Be¬
rührung ist nicht nur unanaenehm und ekel-
bait : sie kann auch verhängnisvoll werden.
So ergebt also der Ausruf an alle Frauen,
die in ihrem Schrank Fächer , die sie nicht
brauchen , aufbewahren . Man wendet sich an
die Fabrikanten , an die großen Warenhäuser,
und es sind auch bereits mehrere tausend
Fächer gesammelt worden . Nicht weniger
wichtig sind übrigens ganze Ballen Gaze , die
gleichfalls zu den Schützengräben befördert
werden . Mit einem Meter Gaze machen sich
unsere Soldaten Mückenschleier , um während
des Schlafes den Kopf zu schützen . Wieviel
verderbliche Fiebererkrankungen sind durch
diese einfache Vorsichtsmaßregel vermieden
worden . Allmählich ist das Äußere des mo¬
dernen Soldaten etwas merkwürdig geworden:
über dem Gesicht trägt er eine Maske gegen
die betäubenden Gase , um den Kopf hat er
den Schleier , und in der Hand schwingt er den
Fächer!

Ein Monte Carlo in Petersburg . In
Rußland ist man sehr traurig darüber , daß
die Zeiten augenblicklich nicht dazu angetan
sind , um in Monte Carlo bei dem aufreizenden
Roulette sein Geld zu vertieren . Wenn auch
Albert von Monaco ein Bundesgenosse ist , so
bat er ja sein meistes Geld doch von den
Deutschen bekommen , und erst dann kamen
die Ruffen , deren Spiefleidenschaft bekannt ist.
Also um den Oifizieren und denjenigen Boll-
rusien . die es sich leisten können , auch jetzt
noch Geld zu vertieren , die Sensalion des
Spieles nicht zu nehmen , hat die Fürstin
Siukow mit Genehmigung der Behörde einen
„Salon ' eingerichtet . Sie selbst sitzt an der
Bank des Tisches , an dem man Trente et Qua¬
ranta spielt , bekanntlich das Glücksspiel üer-
sentgen . die beim Roulette nicht genug ver¬
lieren können . Im Nebensaal wird Roulette
an mehreren Tischen gespielt . Und man unter¬
hält sich königlich . Der Eintritt geht ganz
nach den Regeln von Monte Carlo vor sich,
jeder , der sich legitimieren kann , darf sich als
Mitglied des »Klubs der Fremden ' eintragen
und sein Geld dort lassen . Auch die Damen,
die man in Monte Carlo trifft , sind recht
zahlreich hier vertreten , also ist in jeder Hin¬
sicht für Unterhaltung gesorgt . Die Damen
der Gesellschaft aber betteten den Sälen unter
dem Vorwände etwas für einen »Liebesgaben-
transport ' zu gewinnen , und den Gewinn
lediglich dafür zu verwenden.

Goldene Morte.
Rastlos vorwärts mußt du streben.
Nie ermüdet stille stehn.
Willst du die Vollendung sehn.

Schiller.

Ich denke , die Wahrheit muß durch alle
Menschen nicht gewinnen können , aber ein
jeder Mensch durch die Wahrheit.

01U0I» K. AMHOT*• Vt«LAAH.O.H, BlflUK. SldUbtU^

Bilder vom weltlichen Kriegsrcbauplatz.
Oben : Von den Deutschen in den Vogesen vernichtetes französisches Flugzeug . Unten : Das Innere

der von den Engländern zerschossenen Kirche zu Passchendacle bei Ipern.
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1 fI ihm.

Bisher mar er gegen seine Umgebung ziemlich
flleidiaiillifl geroeien . Seine Zimmer im zweiten
Swck eines altmodischen Hauses mitten in der
^»ladt hatten manche Mängel , aber er empfand
ne kaum und zog sie jedenfalls denUnbequem-
"lfikeiien eines Umzuges bei weitem vor . So
onipiuchslos er in dieser Beziehung bisher ge-
meien . ,o wählerisch und schwer zu befriedigen
ward er jetzt . Das eine Haus lag zu frei , das
andere zu versteckt und sonnenlos , dies schien

fmchtgründig , jenes den Ostwinden zu sehr
" ^ gesetzt . Die Vorträge , die er Frau von
«norring über dies Thema zu halten pflegte,
.erschienen dieser oft endlos , und sie sühlte sich
lm ,stillen nicht wenig erleichtert , als Olden
endlich eine Wahl getroffen hatte und die Ge-
'wache über das Haus zur Abwechslung solchen
Uder dessen Einrichtung Platz machten.
«, @ttn Interesse an jeder geringfügigen
^N ' elheit amüsierte sie immer von neuem.
~»efcr ernste Mensch , der oberflächlichen Beob-
W' tern sogar für etwas flnster galt , entfaltete
L" » geradezu rührende Teilnahme für jeden
-swß seidig glänzender Tischtücher oder © er»
w“l' cn . der ihm zufällig unter die Augen kam
»W verjvlgte ihre weiteren Schicksale mit einer
, »imerksamkeit . die für schwere , Wissenschaft-

Fragen ausgereicht hätte . Jeder Tag be-
' v*!9te ihn mehr in der Gunst der Regierungs-
raim.

muß gestehen .'' sagte sie einmal
-w vertrauen zu einer Freundin , „ daß ich an-
■“8* nickt ganz sicher war . wie man im

suchen Berkehr mit ihm zurecht kommen
, wne , aber nienn ich irgendwelche Bejürch-
^gen in r>em Stück hatte , so hat er sie mir

"an zerstreut . Ich habe wirklich schon ganz

mütterliche Gefühle ihm gegenüber und freue
mich aufrichtig , daß Klara ihn gewählt hat .'

Olden war nicht eigentlich das , was man
so einen guten Gesellschafter nennt , dazu fehlte
ihm der leichte Witz und die Fähigkeit , auch
über kleine Nichtigkeiten zu plaudern . Dagegen
gab es nicht leicht einen besseren Erzähler als
ihn , wenn es sich um wirklich interessante und
wissenswerte Dinge handelte , und seine Unter¬
haltung war dann stets anregend und fördernd.
Seine vielseitigen Interessen eröffneten dem
Gespräch ein weites Feld , abstrakte Dinge,
Literatur - und Kunstangelegenheiten folgten
sich und machten die Abende in seiner Gesell¬
schaft geradezu genußreich . Ihm selbst machte
es Freude , von Klara zu sprechen , sie in seine
Anschauungen und Liebiingstheorien einzu¬
weihen und dagegen die ihrigen zu hören.
Sie hatte ein sehr sicheres selbständiges Urteil
und wußte ihre Meinung immer gewandt zu
verteidigen.

Aber noch ein anderes kam hinzu,
die Anziehungskraft dieser Stunden zu
erhöhen , ein Etwas , nur ihm allein be¬
kannt , von seltsamem , nervenaufcegendem
Reiz , trotzdem er sich dessen Gesährlichleit
voll bewußt war . Ein sortwährendes Vor¬
beugen . Ausweichen , auf der Hut sein , zugleich
peinigend und faszinierend . Es glich den
Gefühlen eines Hazardspielers . der die gleich
große Möglichkeit vor sich hatte , alles zu ge¬
winnen oder alles zu verlieren . Nur einmal,
im Eifer des Gesprächs verließ ihn seine Vor¬
sicht . Man halte von einem Gemälde ge¬
sprochen . das Frau von Knorring im Berliner
Museum gesehen zu haben meinte , und von
dem Olden behauptete , es befände sich in der

Pinakothek . Sie blieb starrsinnig bei ihrer
Meinung , bis der Professor etwas ungeduldig
ausrief : »Aber ich bitte Sie , Tante Emma,
ich habe ja selber in München hundertmal da-
vorgestanüen , also muß ich ' s doch wissen . '

»Wie kommst du nach München ? ' fragte
Klara harmlos . »Davon hast du mir ja noch
nie erzählt , und gerade das würde mich inter¬
essiert haben . Hast du in meiner Vaterstadt
studiert ? '

Er fühlte , wie ihm das Blut in die Schläfen
stieg.

»So gehts einem , wenn man übertreibt . '
sagte er , bemüht , seiner Verlegenheit Herr zu
werden . »Natürlich bin ich nicht hundertmal
in der Pinakothek gewesen und kenne München
auch nur so . wie — nun , wie viele es kennen . '

Ein eben gemeldeter Besuch überhob ihn
weiterer Frage und Antwort , aber er fühlte
sich für den Rest seines Besuches verstimmt
und ergriff die erste Gelegenheit , um sich unter
einem plausiblen Vorwand zu entfernen.

Die Hochzeit war für Ende Januar fest¬
gesetzt gewesen , aber die vergnüglichen Vorbe¬
reitungen sollten noch eine unerwartete und
unliebsame Störung erleiden . Sturz nach Be¬
ginn des neuen Jahres erkrankte Frau von
Knorring an Gelenttheumatismus . Wenn es
zum Glück auch kein schwerer Fall war , so
war das Übel doch äußerst schmerzhaft , und
versprach langwierig zu werden . Die Kranke
fieberte nicht nur , sondern war in ihrer Be¬
wegungslosigkeit auch ganz von Klara ab¬
hängig . Daß unter diesen Umstünden die
Hochzeit verschoben werden müsse , war selbst¬
verständlich . aber der tieine Zwischenfall ver¬
ursachte Olden eine Erregung und bittere

Enttäuschung , die zu dem Mißgeschick in gar
keinem rechten Verhältnis zu stehen schien.

»Wirst du denn niemals mein werden ? '
rief er heftig.

»Ich bitte dick , Max . mache mir doch etwas,
das sein muß , nicht schwer . Und dann , wie¬
viel Aufschub kann denn diese Krankheit verur¬
sachen ! Das läßt sich schon übersehen .'

»Gelenkrheumatismus ist tückisch , man weiß
wohl , wann er kommt , aber nicht , wenn er
wieoer geht .'

»Sei doch nicht solch Unglücksrabe . Max.
Selbst wenn wir auch vier bis sechs Monate
warten müßten , so — '

»Vier dis sechs Monate ? Mein Gott , das
halt ich nicht aus !'

Er sprang auf . stellte sich, den Rücken ihr
zugekehrt , an das Fenster und nagte an der
Lippe . Offenbar unterdrückte er nur mit Mühe
einige sehr deftige Worte.

Sie schwieg und ließ ihm Zeit , mit seiner
Enttäuschung fertig zu werden . Ais er sich
anscheinend etwas beruhigt fühlte , fing sie an:

»Ich weiß , du könntest ja fordern , daß ich
schon seht zu dir käme , aber nicht wahr , du wirst
auf dein Recht verzichten , mir zulteve . Max.
Ich kann Tante Emma jetzt nicht verlassen . Es
wäre eine Rückstchtsiosigkeit , ja Grausamkeit , die
ich mir nie verzeihen könnte . Bedenke , was sie
für mich getan hat . was ohne sie aus mir ge¬
worden wäre . Leihe mich ihr noch ein
Weilchen . Die Zeit , bis ich dir ganz an-
gehüren kann , vergeht ia schnell . Das Ver¬
langen nach dem eigenen Glück darf uns doch
nicht lieblos gegen unsere beste Freundin
machen . Das kann nicht dein Wille sein » Max ."
ssji  io t -rortietzuna total . )
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Danksagung.
Kartosselschnitzel Aufruf!

(auch Schlempe genannt ) i imii

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden und bei der
Beerdigung unserer nun in Gott ruhenden
unvergeßlichen Mutter , Schwiegermutter ;'
Großmutter , Schwägerin und Tante,

Frau Witwe

bestes

Vieh- und Schwemefutter
zur Jetztzeit , trifft in den nächsten Tagen ein.

M . Baum , [Camberg.
Die nun seit Wochen vom Ausland nach Deutschland

eingeführten Kartoffelschnitzel haben bei der deutschen Land¬
wirtschaft allgemein Beifall gefunden . Die Schnitzel sind tut
Verhältnis zu anderen Futtermitteln ja äußerst billig , die
Fütterung ist sehr einfach und beansprucht wenig Personal,
und die Fütterungsversuche sind , soweit wir feststellen können,
laut Gutachten bei fast allen Landwirten hervorragend.

esGss

Magdalena geb. Chriesf,

sagen wir Allen unseren herzlichstenwir Allen unseren
Dank . Besonderen Dank dem Gesang-
Verein „Casino -Chor “ für den erhebenden
Grabgesang , sowie den Teilnehmern an
den drei Gebetsabenden.

Die trauernden Hinterbliebene#.
Camberg , den 19. Juli 1915.

Man verlange überall den

gebrannten Hoffe* „Sirocco"
aus der

Limburger Ziroeeo-Rösterei
welcher sich durch vorzüglichen Wohlgeschmack und

große Preiswürdigkeit auszeichnet.

Erhältlich in 1/s  und V * Pfund - Paketen mit Schutz¬
marke in den meisten Kolonialwarenhandlungen.

Unsere Truppet : sind vielfach gezwungen,
schlechtem Brunnen - oder Flußwasser ihren Durst zustill,
Um Dieses genußreicher zu machen und die damit ver¬
bundene Gefahr für die Gesundheit möglichst zu ver¬

hindern , wird von der Militärverwaltung die Versorgung
der Truppet : mit Fruchtsaft gewünscht . i

Der Kreisverein vom Roten Kreuz in Limburg
hat sich der Aufgabe unterzogen , in dieser Richtung
tätig zu sein , und richtet atr die Einwohner des Kreises
die Bitte , ihn durch Zuwendung von fertigem Früh,,
fast aller Art und von rohen Früchten zu unterstützen.
Auch leere Flaschen , besonders Weinflaschen , sind will¬
kommen . Der Bereit : ist bereit , auf Verlattgen den

zum Einkochen nötigen Zucker kostettlos zu liefern . .
Gaben und Anfragen bitten wir an die AbleilungZ

vom Roten Kreuz. Frau Dr . Wolff in Limburg,
Dr . Wolffstraße 2 zu richten . Bei Lieferuttg von grö¬
ßeren Mengen ist vorherige Ankündigung erwüttscht.

Wir sind überzeugt , daß auch hier , wo es gilt,
uttseren braven Kriegern , die unter der Hitze schwer
leiden , Erleichterung zu verschaffen , der oft erprobte
Opfersinn der Daheimgebliebenen nicht versagen wird.

Limburg , den 28. Juni 1915.
Der Kreisverein vom Roten Kreuz.
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Einkodi-Gläfern§
System Rex und Adler

in allen Größenzu jedem Apparat verwendbar.

Originalpreise!
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Einkodiapparate
Rex und Ullrich

für Dampf und Waflerbad (erprobtu .bewährt)
sowie Ersatzteile.
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und starken

wasser- und fettdichten

zur Versendung vom Hartwurst etc.

sind wieder ' eingetroffen
und empfehle dieselben bestens.

W. Hmmelung , Camberg.

Ferner : Blechdosen zur Versendung d
von Butter , Gelee , Honig etc . ins Feld ^

stets vorrätig bei 0

D
G
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Camberg , Strackgasse 9-
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In 18 . Auflage ist erschienen:

Geflers Geschästrhanbbuch
(Die kaufmännische Praxis ).

Dieses Buch enthält in klarer , leichtverständlicher Dar¬
stellung : Einfache , doppelte und amerikanische Buchführung
(einschließlich Abschluß ) ; Kaufmännisches Rechnen ; Kaufmän¬
nischen Briefwechsel (Handelskorrespondenz ) ; Kontorarbeiten
(geschäftliche Formulare ) ; Kaufmännische Propaganda (Re¬
klamewesen ) ; Geld -, Bank - und Börsenwesen : Wechsel - und'

Scheckkunde ; Versicherungswesen ; Steuern und Zölle ; Güter - !
verkehr der Eisenbahn ; Post -, Telegraphen - und Fernsprech¬
verkehr ; Kaufmännische und gewerbliche Rechtskunde ; Ge - j
richtswesen ; Übersichten undTabellen ;Erklärung kaufmännischer s
Fremdwörter und Abkürzungen ; Alphabetisches Sachregister . !

Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien

Atlas zum Kriegsschauplatz 1914/15 . SiS
26 Haupt - und 18 Nebenkarten aus Weyers Sonnersations -Lexikon . 2n Um.
schlag zusammengehestet. 1 Mark 50 Pfennig

Der Ausbruch des Weltkrieges 1914/15 '"47«'
Aktenstücken . 3n Umschlag . 20 Pfennig

, . . . , Gesammelt von Lugen Wölbe . 2n
Kriegsgedrchte 1914 . Umschlag. 7S Mennig
Duden , Rechtschreibung d. deutschen Sprache

und der Fremdwörter . Nach den für Deutschland , Österreich und
die Schweiz gültigen amtlichen Regeln . Neunte , neubearbeitete und ver-
mehrte Auslage . In Leinen gebunden . 2 Mark 50 Pfennig

Meyers Geographischer Handatlas,
Nebenkarten nebst 5 Textbeilagen und Namenregister . Vierte Auflage.
In Leinen gebunden. 15 .

Meyers Handlexikon des allgem . Wissens.
Sechste Auflage . Annähernd 1000M Artikel und Verweisungen auf löl2
Seiten Text mit 1220 Abbildungen aus 80 Iliustrationstafeln ldavon 7 Farben,
drucktafeln ) . 82 Haupt , und 40 Nebenkarten , 85 selbständigen Textbeilagen !
und 30 statistischen Übersichten . 2 Bande in Salbleder gebunden 22 Mark
oder in 1 Halblederband gebunden . 20 Mark

Bruchbinden . Leibbinden,
Irrigator . Eisbeutel,

Mullbinde » ,Verbandwalte.
Jnhallalrons - Apparate.

Clistiee ■Spritzen . » . s. w.
Große Auswahl in

Waiur - Kaarzöpfen.
Ferner empfehle mich im

MM«
-Pfund - Paket zu 50 Pfennig

und I
-Pfund -Paket zu 80 Pfennig

mit

WM- Zahnziehen,
11 ,

l

hühnerfulter mit hohem Nährwert
(besonders präparirtes Knochenschrot)

In wenigen̂otztzy Exemplare verlaust!

liefert billigst

Animahproduttion G. m. b. y .. Frankfurt a. VR.
Von derselben Stelle kann auch Schweinefutter (guter

Ersatz für Kleie ) geliefert werden.

Jahren über
Tausende glänzender Anerkennungen . Herr Kaufmann

Aug . Ramdor , Lehrer am Büsch -Institut in Hamburg , schreibt : ,
„Es ist das beste Handbuch für kaufmännische Praxis unter;
all den Dutzenden Werken ähnlichen Inhalts , die ich beruflich j
zu prüfen hatte ." - Das 384 Seiten starke , schön gebundene .
Buch wird franko geliefert gegen Einsendung von nur 3,20 j
Mk . oder unter Nachnahme von 3,40 Mk . Richard öfter, }
Verlag , Berlin SW . 29.

pro Jahn 1. - Mark . jj stets vorrätig bei

Schmerz !. Zahnziehen 1.S0MK - -Heinrich KteMSk.
Achtungsvoll s Die geeignetste

Paul Reichmann , ! Liebesgabe bei jeder Jahreszeit.
Heilgehilfe,

Camberg , Strackgasse Nr . 19
Neue

Zwiebel
seine sieffQtentnnm

diene unserer werten Kundschaft,
daß ich während der Kriegszeit sämtliche Ar¬
beiten meines Bruders Joseph mitbesorge ; halte

mich in der Ausführung

elektrischer haur -Änlagen
sowie

:o- Veränderungen und Reparaturen -o-
bestens empfohlen.

Wilhelm Lotterinann,
Justallationsgefchäft,

Telefon 44 . Camberg.  Telefon 44.

«es »MessenaMn 15 Bis 20 M.
Man nehme etwas Suppengrün und neues Gemüse wie es die
Jahreszeit bietet , zerschneide alles so fein wie möglich und
koche es in ungesalzenem Wasser mit einem Zusatz von ä Person
einen gehäuften Teelöffel (20 - 25 Gramm ) Ochsena -Extrakt,
Kartoffeln und nach Geschmack auch etwas Speisefett zusam¬
men zugedeckt in einem Topf eine halbe bis eine Stunde . Die
Kartoffel - und Gemüsebrühe erhält dann durch den Ochsena-
Extrakt den Geschmack und Nährwert einer wirklichen , kräf¬
tigen Fleischfuppe , und die nicht zerkochten Teile der Kartof¬
feln haben Geschmack u . Aussehen v . Fleischstücken angenommen.

Ochsena ist zu beziehen durch die meisten Detail -Geschäften
in Dosen von 1 Pfund netto Mk . 2 . —

fllohr 4 Co ., Q. m. b . H., Alfona a . E.

per Zentner mit Sack 25 Mk.
ab hier Nachnahme.

Jakob §renz st..
Vallendar Rh.

große , starke Bogen , auch zum
VermSm von ZeWlWMen

sehr gut geeignet

14»«s*<r» 1. heilnatgrühe

M'SWlklv
Anhängezettel

Zrachlbriefe

XXSW Z'& 'L -Mb

m BeiseiDsöeaewsüng
Sferüeföflen nebst einem
paffenden Louvert sind zu
haben in der Buchdruckerei

Di6 Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg 7.
im Hause der Allgem . Ortskrankenkasse.

Spreailtunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.
Beratung erfolgt kostenlos.

Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine
im Kreise Limburg.

an unsere Krieger.
Herausgegeben vom Katholischen Caritasverband für Berlin

und Vororte E . V.
Wöchentlich acht Seiten stark . Zeitungsformat.

Fördern die religiöse Erbauung , stärlren die patriotische Ge¬
sinnung , beleben den Kampfesmut , erfrischen das Gemüt
Keine Liebesgabe wird im Feld oder Lazarett freudrg ^ begrußt.

mi  Zur Versendung durch Pfarreien
{W | und Vereine dringend empfohlen , {M *

Größere Bestellungen zu Vorzugspreisen nimmt der
Kriegs - Ausschuß des Katholischen, Earrtasverbandes.

Berlin 8W 48, Wilhelmstraße 37,
an , der Probenummern kostenlos versendet. _

Pergamentpapier
empfiehlt die

Mdjönufrai VW. AniMlung.
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